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\ Umfange bewußt blieben, welche ihnen aus der völligen Rede⸗ 


Thorn 


Abonnementspreis 
für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, mo 


Pfennig pränumerando, 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


us gabe 


A 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


DR 


Redaktion und Expedition: 


natlich 67 


reſſe. 


Jnſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


X Pas Zeugnißzwangsverfahren gegen einen 
Abgeordneten. 

% Wenngleich es mindeſtens zweifelhaft ift, ob die einschlägigen 
ta ſummungen der Reichsverfaſſung den Zeugnißzwang für Reichs⸗ 
hr Abgeordnete ausſchließen, weil dieſelben nur verbieten, einen 
en wegen der im Reichstage gethanen Aeußerungen zur Ver⸗ 
lun ortung zu ziehen und die Heranziehung zu einem Zeugniß 
da t unter dieſen Begriff fällt, fo wird man anerkennen können, 
he vielleicht durch Anwendung des Zeugnißzwanges eine unan⸗ 
ae Beſchränkung der Redefreiheit möglich ift Allein, die 
u e hat doch auch eine andere Seite. Man ſetze z. B. den 
a daß auf der Tribüne Aeußerungen fallen, welche auf Vor⸗ 
ind ungen zu Hoch- oder Landesverrath hindeuten, aber jo dunkel 
nit daß aus ihnen ohne nähere Angaben die Spur des Verbrechens | 
au zu finden iſt. Soll die Staatsgewalt verurtheilt fein, ruhig 
| 


Aıfeben, bis das Verbrechen zur Ausführung gelangt und ſchweres 
fene über Land und Volk hereinbricht? Aber ſelbſt bei minder 
Nöten Fällen leidet das Gemeinwohl empfindlich, wenn die 
t lichkeit ausgeſchloſſen wird, die von der Tribüne des Reichs⸗ 
ihn behaupteten Thatſachen gerichtlich feſtzuſtellen. Dies erhellt 
lat aus dem Vorgange, anläßlich deſſen die Frage über die Zu⸗ 
0 gkeit des Zeugnißzwanges der Reichstagsabgeordneten jetzt auf- | 
worfen wird. | 
laß Der Abg. von Schalſcha hatte behauptet, zwei deutſche Firmen 
uche. in der Schweiz und Südfrankreich Thaler alten Gepräges | 
e prägen, um dadurch die Differenz zwiſchen dem Silberwerth 
!elben und ihrem Nominalwerth von 3 Mk. Gold zu gewinnen. 
0 eſtatigt ſich die Behauptung, fo liegt offenbar der dringende An⸗ 
vor, ſchleunigſt Fürſorge zu treffen, daß der weiteren verbreche⸗ 
din Zuführung von unterwerthigen Münzen und der damit be⸗ | 
de gen Schädigung des Nationalwohlſtandes für die Folge vorge: | 
Nee und der Schuldige zur Rechenſchaft gezogen werde. Gelingt 
Ir nicht, bleibt die Gefahr beſtehen, daß nachgemachte Thaler in 
Joberem Umfange in den Verkehr gelangen, ſo drängt ſich die 
age auf, ob die jetzige Einrichtung, wonach die Thaler 3 Mk. 
old gelten, beibehalten werden kann. Es knüpfen ſich mithin 
die behaupteten Vorgänge die gewichtigſten Fragen unſeres 
150 uzweſens, welche für das materielle Wohl des Volkes von 
ear Bedeutung ſind, und es liegt daher im dringenden Inter⸗ 


deſſelben, daß der Sachverhalt von Gerichtswegen genau feſt⸗ 
eſtellt wird. 


bon Derartige Kolliſionen zwiſchen den Intereſſen des Gemein⸗ 
* und der Redefreiheit würden freilich am beſten vermieden, f 


N die Abgeordneten ſich der Verantwortung ſtets in vollem 


Ku Verbindung mit der Oeffentlichkeit der Verhandlung 


Volttiſche Tagesſchau. 
5 80 der Koloniſationskommiſſion des Abge⸗ 
genetenhauſes iſt 81 der Regierungsvorlage mit 4 gegen 
get kimmen angenommen, während von den zu dieſem Paragraphen 
le en Anträgen keiner die Majorität erhielt. In letzterer Hin⸗ 


tag der vereinigten Konſervativen und Nationalliberalen, das 
un % mit Beſtimmungen auszuftatten, welche die Kontiunität des 
Ben Pltterten und nicht mit Schulden belaſtbaren bäuerlichen 
deiltzes in der Hand des deutſchen Koloniſten und feiner Defzen- 
en verbürgen, durch eine Koalition der Freikonſervativen mit 


1 1 Verlorene Ehre. 


Roman von W. Höf fer. 
j [Fortſetzung. 
Er lächelte wohlgefällig. a 
ee Bewahre!“ verſetzte er. „Wer droht einer ſchönen Frau. 
zu aber der Ton, in welchem Du jetzt ſprichſt, ift der, den ich 
En Ten wünſche. Wir verftändigen uns ohne Zweifel, theuerſte 
0 lie, obgleich Du mir, wie ich fürchten muß, Deine Liebe zu 
en eines Anderen inzwiſchen entzogeſt. Man ſagt, daß Frau 
ift 5 re eine fehr zärtliche, hingebende Gattin ſei — 
a r u 
de De Purpur des tiefſten, ſchrecklichſten Schamgefühls färbte 
angen der jungen Frau. 
Dig du haft kein Recht, mich zu fragen, Victor, Du ſollteſt 
Zur, begnügen, einmal mein Schickſal ruinirt und meine 
id put dem Verderben überliefert zu haben! — Geh’ fort — 
e En Dich um Gottes Willen! — und komme in diefes Haus 
er.“ 
kun „Das wäre Selbſtmord, Theuerſte,“ erwiderte er. „Ich 
dieg ihn aus Galanterie gegen Dich unmöglich begehen. Ueber⸗ 
boffp, ſollte denn die erſte Liebe in Deinem Herzen wirklich 
And. nen erkaltet fein? Einmal war ich Derjenige, den Du 
teteſt.“ 
An Eliſabeth hielt die Hände im Schooß gefaltet. Schrecken und 
Nan hatten ſie faſt betäubt. Ihr trockenes Auge, todes matt und 
Log, war halb geſchloſſen. 
„Damals wußte ich nicht, wer Du warſt,“ flüfterte fie. 
Md, Ein Kind, wie ich es damals war, täuſcht ſich ſelbſt und 
ere ſehr leicht.“ 
Er lachte ſarkaſtiſch. 
Beffe „Ich begreife!“ ſagte er. 
denn en, verleugneten Gefühlen zu ſprechen. 
dn Ei 


(Nachdruck verboten.) 


„Es iſt nicht angenehm, von ver⸗ 
Man hat vielleicht 


dem Zentrum und den Polen niedergekämpft wurde. Im einzel⸗ 
nen empfahlen die Vertreter der konſervativen Fraktion beſonders 
das Syſtem der Erbpacht und ſomit Wiederherſtellung der durch 
das Geſetz vom 2. März 1850 aufgehobenen bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen des Allg. Landrechts; doch erklärten dieſelben, daß es 
ihnen auf den Namen nicht ankomme, vielmehr auch die von den 
Nationalliberalen gewünſchte Vertragsform des Rentenguts genehm 
ſei, wofern nur überall das Ziel feſtgehalten werde, den erblichen 
Beſitz der Koloniſten zu ſichern und zugleich den Uebergang der 
Anſiedelungen in nichtdeutſche Hände zu verhindern. 
bloßen Zeitpacht ſei dieſes Ziel aber keinesfalls zu erreichen. Da 
es bekannt iſt, daß die Staatsregierung bereits Vorarbeiten be⸗ 


Mit der 
bis Quinhoue vorgerückt ſeien; 


III Jahrg. 


Bm vd 


ſammten Judenſchaft beider Reichshälften ergebene Anhänger, die 
gern in ſeinem Intereſſe thätig ſind. Hieraus erklärt ſich mehr, 
als es äußerlich den Anſchein hat. 

Ziemlich gleichzeitig treffen aus Oſtaſien Nachrichten ein, die 
für die Engländer in Birma ebenfo ungünſtig lauten als 
für die Franzoſſen in Tonkin⸗An am. Während in dem 
erſteren Fall General Prendergaſt ausziehen muß, um eine von an⸗ 
geblich 9000 Birmanen eingeſchloſſene engliſch-indiſche Beſatzung 
zu befreien, ſoll in dem zweiten Fall ein franzöſiſcher Poſten von 
den Aufſtändiſchen bei Tourane getödtet worden ſein, die hierauf 
beide Namen kommen uns hier 
zum erſten Mal vor und ſcheinen überdies verſtümmelt zu ſein. 


geben werden könnte, gemacht hat, ſo wünſchen die Konſervativen 


eminente Bedeutung, welche ein fo nach beiden Richtungen gelegtes 


Haare. 


ſchaffen, um ſich die Beſeitigung derſelben ſchließlich theuer bezahlen 
muß es als beſonders auffällig bezeichnet werden, daß ein 
| 
1 
N 


nen geſchworen, daß vor ihm kein Anderer das keuſche 
in rühren vermochte und ſieht ſich daher lieber nicht korri⸗ 


| 
I 
| 
| 
treffs der Form, die dem modernen Inſtitut des Rentenguts ge⸗ | Für ganz unerheblich wird der Vorgang offenbar nicht gehalten, 

da man ihn ſonſt nicht telegraphiſch mitgetheilt haben würde. 
und Nationalliberalen, denen fich ſchließlich doch wohl auch die Uebrigens galt die Lage in Tonkin ſchon ſeit einiger Zeit wieder 
Freikonſervativen wieder anſchließen werden, zunächſt Vorlage für keineswegs günſtig, beſonders weil die Chineſen bei der Grenz⸗ 
dieſer Ausarbeitungen behufs Prüfung. Alles in allem glauben regulierung Schwierigkeiten machen, deren Ende ſchlechterdings 
wir hiernach den Arbeiten dieſer Kommiſſion beſonders hoffnungs⸗ nicht abzuſehen iſt. Daſſelbe Syſtem der „dilatoriſchen Chikanen“ 
volle Erwartungen entgegen bringen zu dürfen, da uns die Kom- werden fie ohne Zweifel auch den Engländern in Birma gegen⸗ 
binirung eines Syſtems, welches zwiſchen der Form der Erbpacht über in Anwendung bringen, wenn es dieſen gelungen ſein wird, 
und der des Rentenguts, welches ſich ſchließlich zu einem freien, den offenen Aufſtand niederzuwerfen. Vor der Hand, wie geſagt, 
aber nach Art der amerikaniſchen homestead umfriedeten Beſitz hat es damit aber noch gute Wege. Die Birmeſen halten im 
entwickelt, die Wahl läßt, als eine ſehr glückliche erſcheint und die freien Felde ebenſo wenig Stand als die „Schwarzflaggen“ in 
Tonkin. Allein genau wie dieſe wiſſen ſie ſich, heute geſchlagen, 
morgen wieder zu vereinigen, als ob nichts geſchehen wäre. So 
gelangt das Land nicht zur Ruhe und die Engländer kommen 
ihrem Ziele, der Ausbeutung deſſelben, nicht näher. Immerhin 
verſtehen fie die Behandlung der Aſiaten beſſer als die Franzoſen; 
wenn eine von den beiden Mächten mit ihren neueſten Eroberungen 
alſo etwas machen wird, fo dürfte es England fein und nicht 
Frankreich. 

Die Nachricht, betreffend die Wiederaufhebung der oſtrumeliſch⸗ 
türkiſchen Zollgrenze hat nunmehr ihre Beſtätigung gefunden. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Erledigung der oſtrumeliſchen Zoll⸗ 
frage der Reviſion des Status vorbehalten bleiben ſoll, hat ſich 
die bulgariſche Regierung entſchloſſen, von der Errichtung einer 
Zoll⸗Linie an der oſtrumeliſch⸗türkiſchen Grenze proviſoriſch wieder 

abzugehen. 


Fundament für die Entwickelung des geſammten deutſchen Agrar⸗ 
weſens gewinnen würde, auf der Hand liegt. — Was die Höhe 
des der Regierung zu überweiſenden Fonds betrifft, ſo wünſchen 
die Nationalliberalen zunächſt nur etwa 20 Millionen zu bewilli⸗ 
gen und erſt an der Hand der mit dieſer Summe erzielten Er⸗ 
folge weiter vorzugehen. Da dieſelben mit dem Betreten dieſes 
Weges die Aufwendung einer Geſammtſumme von 100 Millionen 
für die Zwecke der Vorlage indeſſen keineswegs zurückweiſen, viel⸗ 
mehr mit ihrem Antrage bei prinzipiellem Einverſtändniß betreffs 
der Höhe der ſucdeſſive zur Verfügung zu ftellenden Summe 
nur eine Modalität der Ausführung bieten wollen, ſo würde 
man Unrecht thun, wenn man die Tragweite dieſes Antrages über⸗ | 
ſchätzen oder ihm eine befondere „appoſitionelle Tendenz“ bei⸗ 
meſſen wollte. 

Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Ausgleichs 
verhandlungen ziehen ſich bis jetzt ergebnißlos hin und die 
Wiener Senſationspreſſe rauft ſich bereits in üblicher Weiſe die 
Dazu iſt ja kein Grund. Wir haben daſſelbe Schauſpiel 
ſchon oft erlebt; ſchließlich iſt die Einigung aber ſtets zu Stande 
gekommen und auch diesmal wird der Dualismus nicht an Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten über den Petroleumzoll zu Grunde gehen. 
Das ſollte doch von vornherein klar ſein. Ganz ſicher ſind die 
Magyaren auch jetzt diejenigen, welche künſtliche Schwierigkeiten 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag berieth in ſeiner heutigen Sitzung den Antrag 
des Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) betr. das Zeugnißzwangsverfahren 
gegen Reichstagsabgeordnete. Nachdem die Redner der rechten Seite 
des Hauſes unter völliger Uebereinſtimmung mit dem Vertreter der 
verbündeten Regierungen den Antrag in ſeiner verfaſſungswidrigen 
Tendenz genügend gekennzeichnet hatten, wurde derſelbe an die Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſton verwieſen. 
ſteller warm befürwortete Antrag des Abg. Grafen v. Moltke (deutſch⸗ 
konſ.), betr. die Abänderung des Militärpenſionsgeſetzes, welchen die 
Redner der Obſtruktion in gewohnter Weiſe bekämpften, wurde an 
eine Kommiſſon von 21. Mitgliedern verwieſen. Nächſte Sitzung 
Donnerſtag. 


zu laſſen. So haden ſie es jedesmal gemacht und immer mit 
dem Erfolg, daß Cisleithanien zu den gemeinſamen Ausgaben weit 
mehr beiträgt, als es nach der Kopfzahl ſeiner Bewohner eigentlich 
ſollte. Die auch jetzt wieder auftauchende Drohung mit der Kündi⸗ 
gung des Zoll⸗ und Handelsbündniſſes hat ihre Wirkung nie ver⸗ 
fehlt und man rechnet in Budapeſt beſtimmt darauf, daß fie auch 
diesmal verfangen wird. In wie weit die Wiener Judenblätter 
unmittelbar ins Intereſſe gezogen worden ſind, wiſſen wir nicht. 
Wunderbar aber wäre es gar nicht, wenn der Lärm, den fie ſchon 
jetzt erheben, beſtellte Arbeit wäre, um die gutmüthigen Deutſch⸗ 
Oeſterreicher einzuſchüchtern und auf die Bewilligung der magya⸗ 
riſchen Forderungen vorzubereiten. Herr v. Tisza beſitzt in der ge⸗ 
——— ͤ ü! — —— — Vd — 
girt. Herr Doktor Hartmann würde ſehr erſchrecken, wenn ſich 
ſeine holde Eliſabeth plötzlich in die berüchtigte Emilie Bredow 
verwandeln ſollte!“ 
Die junge Frau ſah nach der Uhr. 
dann mußte Julius kommen! . 
„Willſt Du ihn hier erwarten und mich denunciren, Viktor?“ 
| fragte fie. „Vergiß nicht, daß Dir fünf Jahre Zuchthaus 
zuerlannt wurden, und daß Du ohne Zweifel Deine jetzige Frei⸗ 
heit geſtohlen haſt! Ein Verrath gegen mich wäre zugleich auch 
Dein Verderben! 
| Er verbarg nur mühſam den Groll, welchen er empfand. 
„Anſtatt einzuſehen, was die Herren Geſchworenen mit ihren 
| dicken Spießbürgerſchädeln nicht durchſchauen konnten — daß ich 
das Opfer fremder Wortdrüchigkeit wurde — ziehſt Du es vor, 
mich als einen Verbrecher hinzuſtellen und von geſtohlener Freiheit 
| 
ö 


Tren ischen Landtag. 
bgeordnetenhaus. 

Das Haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Berathung 
des Etats des Kultusminiſteriums fort. Den größten Theil der Zeit 
nahmen die Angriffe der Zentrumspartei auf den Miniſter und die 
für ihn eintretenden Redner ein, indem aufs Neue der Kulturkampf 
erörtert wurde. Von geringerem Intereſſe waren die Debatten über 


—ͤñ—— ————————— ͥ ͥ́ ꝙ́— — — — — 
unterhandeln. Wenn ich vor ſeiner Ankunft dieſes Haus verlaſſe, 
ſo geſchieht es lediglich aus Rückſicht für Dich — falls Du Dich 
nämlich derſelben würdig zeigen ſollteſt.“ 

„So ſprich doch!“ rief ſie ſchaudernd. „Was muß ich thun?“ 

Er zog die Handſchuhe durch die Finger. 

„Ich bin im Augenblick ohne Geld — Du könnteſt mir 
ſicherlich mit einigen hundert Thalern aus der Verlegenheit helfen, 
für heute wäre das genug.“ 

Eliſabeth's eben noch fo blaſſes Geſicht überzog ſich mit 
flammender Röthe. . 

Dieſen Mann hatte einſt ihr junges unerfahrenes Herz 

eliebt! 

„Ich habe kein Geld,“ verſetzte ſie angſtvoll. „Mein Mann 
iſt nichts weniger als reich — er verdient achthundert Thaler im 
ganzen Jahr.“ 

Herr von Holling lachte. 

„Bei ſo ausgedehnter Praxis, Emilie? Hoffſt Du, daß ich 
dieſes Märchen glauben werde?“ 

Eliſabeth barg das Geſicht in beiden Händen. Mit einem 
Manne wie Viktor über den Geliebten überhaupt zu ſprechen, that 
ihr ſchmerzlich weh. 

„Julius nimmt nur von ſeinen wirklich wohlhabenden 
Patienten Bezahlung,“ preßte ſie müh ſam hervor. 

„Ah! — das iſt neu!“ 

Der Ariſtokrat lachte. 

„Herr Doktor Hartmann wäre alſo Volksbeglücker aus 
Neigung? Aber ſchade, ich kann mich dieſer philantropiſchen Rich⸗ 
tung nicht anſchließen. Du mußt Dir doch etwas Geld geben 
laſſen, Theuerſte.“ 
| „Etwas!“ wiederholte fie. „Ja Etwas! Es mögen zwölf 
oder ſechszehn Thaler fein, die ich beſitze.“ 
lächelte 


Noch eine halbe Stunde 


zu ſprechen, Emilie. Das klingt mindeſtens ſeltſam, nachdem 
man ſeinerſeits es verſtanden hat, ſich unter falſchem Namen in 
eine anſtändige Familie einzuheirathen und ſogar den 5 
einer Längſtverſtorbenen beſtens für ſich aus zubeuten. Oder 
glaubſt Du, ich allein hätte von der ſtadtbekannten Affaire Nichts 
vernommen?“ ! 

„Ich will Dir darauf nicht antworten, Victor,“ hörte er es 
von den zuckenden, ſchmerzlich bewegten Lippen der Unglücklichen. 
„Ich will mich auch nicht zu vertheidigen ſuchen — was nützt es 
auch? Der Betrug iſt Thatſache — auf die Motive kommt es 
nicht an. Sag' mir nur, ob Du beabſichtigſt, meinem Manne 
heute Abend Alles zu hinterbringen?“ 2 

„Das hängt ganz von Dir ab, Emilie! Mit diefer Tugend⸗ 
miene imponirſt Du mir ſehr wenig — davon ſei überzeugt!“ 

Sie ſah auf, angſtvoll und hoffend zugleich. 

„Was kann ich thun, um mich von Dir loszukaufen, Victor? 
Sprich um Gottes Willen raſch, die Zeit drängt!“ 


„Und die mir doch nicht ganz genügen würden“, 
Er blieb bei feiner ſpöttiſchen Kälte. er. „Iſt es Dir wirklich darum zu thun, Deinen Mann über 
„Für mich nicht, Theuerſte! Vielleicht wäre es mir fogar gewiſſe Details der Vergangenheit in Unkenntniß zu erhalten, ſo 
nützlicher, den Herrn Doktor hier zu erwarten und mit ihm zu mußt Du ſchon ein Opfer bringen, Emilie. Dein Silberſchrank 


Der ſodann von dem Antrag⸗ 


— — 


! 
% 
. 
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die Prüfungsordnung für Kandidaten des höheren Schulamts, über, auf der Tagesordnung. 


die Einführung einer Staatsprüfung für Chemiker, einer Zwiſchen⸗ 
prüfung für Juriſten während der Univerſitätszeit. — Nächſte Sitzung 
Donnerſtag. 


Deutſches Reich. 

— Die Kaiſerlichen ar empfingen geſtern Nachmittag 
den Beſuch Sr. K. und H. des Kronprinzen. Um 4 Uhr 
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer einen Vortrag des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Grafen Herbert von Bismarck entgegen. Geſtern Abend 
verblieb Se. Majeſtät im Arbeitszimmer und nahm auch den 
Thee, ſowie das Souper allein ein. Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin hatte ſich zu dem Ballfeſt nach dem Königl. Schloſſe be⸗ 
geben, wo Ihre Majeſtät bis nach 10 Uhr verblieb. — Nach einer 
im ganzen gut verbrachten Nacht arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer 
heute Vormittag längere Zeit allein, nahm dann den Vortrag des 
Oberhof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher entgegen, arbeitete 
hierauf längere Zeit mit dem Chef des Zivilkabinets, Wirklichen 
Geh. Rath. v. Wilmowski, und hatte demnächſt eine Beſprechung 
mit dem Geheimen Hofrath Bork. — Ueber das Befinden Sr. 
Majeſtät verlautet heute, daß nach einer im ganzen durchaus be⸗ 
friedigenden Nacht die rheumathiſchen Beſchwerden bereits erheblich 
nachgelaſſen hätten und die Heiſerkeit beinahe vollſtändig wieder 
beſeitigt ſei. Am heutigen Morgen konnte Se. Maj. zur gewohnten 
Zeit das Bett verlaſſen. 

— Wie wir der „Kreuzztg.“ entnehmen, hat die von der 
kirchenpolitiſchen Kommiſſion drs Herrenhauſes niedergeſetzte Sub⸗ 
kommiſſion, welche aus den Herren Adams, Frhrn. v. Manteuffel, 
Dr. Miquel, Biſchof Dr. Kopp und Graf Lippe beſteht, ihre Ar⸗ 
beiten beendet. Die Geſammtkommiſſion wird morgen in die zweite 
Leſung eintreten. 

— Der „Moniteur de Rome“ kündigt, wie der „Frankf. 
Zeitung“ telegraphiſch aus Rom mitgetheilt wird, die Annahme 
einiger von Dr. Kopp geforderten Modifikationen des Kirchenge⸗ 
ſetzes ſeitens der Herrenhaus⸗Kommiſſion an und fügt hinzu, daß 
das Geſetz in ſeinen erſten drei Artikeln annehmbar ſei, wenn die 
Modifikationen des Biſchofs, die ſich auf die Seminare beziehen, 
angenommen würden. 

— Herr v. Schalſcha hat dem Vernehmen nach nunmehr die 
beiden Berliner Firmen, welche ſeinen Informationen zufolge un⸗ 
erlaubte Münzoperationen getrieben haben ſollen, in einem Schrei⸗ 
ben an den Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes namentlich be⸗ 
zeichnet. 
— Die Neu-Guinea⸗Kompagnie hat den Vizeadmiral a. D. 
Freiherrn v. Schleinitz zum Landeshauptmann für die deutſchen 
Schutzgebiete im Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land und im Bismarck⸗Archipel 
gewählt; derſelbe hat die Wahl angenommen und die Ernennung 
iſt von dem Reichskanzler genehmigt. 

Karlsruhe, 10. März. Bei dem Erbgroßherzoge iſt nach 
einer gut verbrachten Nacht das Fieber im Rückgang, die Gelenk⸗ 
affektion iſt eine mäßige, die inneren Veränderungen ſind theils im 
langſamen Rückgang, theil ſtationär. 
er r FT ee TREE Eee —w—— — — 0 — 

Ausland. 

Paris, 9. März. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich heute 
Morgen mit den Arbeiterverhältniſſen in Décazeville. Nach den dem 
Miniſter des Innern vorliegenden Berichten hat ſich die Lage da⸗ 
ſelbſt gebeſſert. 

Paris, 9. März. Der Bruch der republikaniſchen Führer 
in Spanien iſt ein vollſtändiger geworden. Ein gemeinſchaftliches 
Wahlmanifeſt iſt nicht erfolgt. Pi y Margall hat Wahlenthaltung 
proklamirt. 

Konſtantinopel, 10. März. Die Cirkularnote der Pforte vom 
6. d. Mts. erklärt, die Türkei bleibe dabei, Griechenland keinerlei 
Konzeſſionen zu machen. Es könnten alſo auch über ſolche Konzeſſionen 
gemäß den früheren Erklärungen der Pforte keine Verhandlungen 
ſtattfinden. 


„Provinzial- Nachrichten. 

Kulm, 8. März. (Todesfall.) Am Sonntage verſtarb hier⸗ 
ſelbſt der Stadtälteſte Groch in dem hohen Alter von 88 Jahren. 
Derſelbe gehörte unſerer Gemeinde über 50 Jahre an. In den vier⸗ 
ziger Jahren war er Mitglied des Magiſtrats. Ein opferbereiter 
Helfer für die Armen verlor er im Laufe der Zeit all ſein Hab und 
Gut, ſo daß ſein Lebensabend mit den trübſten Nahrungsſorgen er⸗ 
füllt und er ſelbſt auf die Unterſtützung anderer angewieſen war. 
Trotz alledem blieb er doch fein Lebenlang ein Ehrenmann im beſten 
Sinne des Wortes. 

* Biſchofswerder, 10. März. (In der heutigen Stadt- 
verordneten⸗Sitzung) ſtand die Vorbereitung zur Bürgermeiſterwahl 


ift, wie ich weiß, verſchwenderiſch ausgeſtattet. Die alte Schachtel 
hat Dir alle dieſe Reliquien im Glauben geſpendet — ha ha ha! 
Ich möchte jetzt noch lachen, wenn ich bedenke, mit welcher Schlau⸗ 
heit Du dieſe tugendſtolze Spießbürgerfamilie in's Garn zu locken 
wußteſt! — Gieb mir alſo etliche Steine oder was ſich ſonſt 
leicht transportiren läßt, ich muß das verlangen, meiner augen⸗ 
blicklichen Lage wegen.“ 

Eliſabeth's Augen funkelten. 

„Elender!“ rief ſie außer ſich. „Ich ſollte ſtehlen, wie Du 
es gethan haſt?“ 

„Hüte Dich!“ ziſchte er. „War es ein Diebſtahl, daß Du 
als Eliſabeth Herbſt in dieſes Haus kamſt und Dir als ſolche 
Geſchenke machen ließeſt, oder nicht?“ 

Und da ſenkte ſie wieder machtlos, wie gebrochen, den Kopf. 

„Ich kann Dir das Silberzeug nicht geben, Victor — ich 


kann es nicht!“ 

„Du mußt!“ ſagte er kalt. „Und nun höre, weshalb ich 
eigentlich zu Dir kam, Schatz! Es iſt richtig, daß ich meine 
Freiheit ſtahl — ein Gefängnißwärter brach dabei das Genick, 
weil er unklug genug war, ſich mir in den Weg zu ſtellen. Das 
verſchärft noch die Gefahr, in welcher ich ſchwebe. Nimm heute 
Abend alles Silber und folge mir nach Paris oder London — 
wir können dort das fürstliche Leben, welches Du in Wien an 
meiner Seite führteſt, ohne Zweifel wieder foriſetzen, namentlich 
ſeit Du die ehemaligen tugendhaften Grillen ſo vollſtändig über⸗ 
wunden haſt. 

“Glaube, die Menſchheit iſt es nicht werth, 
Die Vertheilung der irdiſchen Güter iſt eine ſo himmelſchreiend 
ungerechte, daß nur ein Tropf ſich derſelben ohne Wiederſpruch 
fügen könnte.“ 

Ein Grauen ſchlich durch alle Adern der jungen Frau. 

„Mit Dir gehen?“ ſtammelte fie. „Wieder die Namens⸗ 
züge Anderer fälſchen? Und jetzt wiſſentlich ſogar? Jetzt als 
Mittel zum Diebſtahl?“ 

„Als Mittel zur angenehmen, müheloſen Exiſtenz, meine vor 
treffliche Emilie! Gegenwärtig kochſt Du vielleicht das tügliche 


Da die Sitzung eine öffentliche war, fo 
hatte ſich eine große Anzahl Zuhörer zu dem wichtigen Aktie einge 
funden. Stadtverordneten⸗Vorſteher Lösdau ſtellte zunächſt feſt, daß 
gemäß Stadtverordneten⸗Beſchluſſes vom 13. Februar die Friſt zur 
Entgegennahme vonz Bewerbungen um den Bürgermeiſterpoſten am 
5. März abgelaufen ſei. Sodann theilte er mit, daß dis zu dem 
gedachten Tage 57 Bewerbungen eingegangen ſeien, nach dieſer Zeit 
noch 5. Der zu wählende Bürgermeiſter könne folgerichtig nur aus 
den qu. 57 gewählt werden. Nachdem der Herr Beigeordnete 
Sanitätsrath Dr. Holder⸗Egger die Anſicht des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers als durchaus korrekt anerkannt, beſchloß die Verſammlung 
demgemäß. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde ferner eine Kom» 
miſſion, beſtehend aus den Stvv. Lösdau, Putzer, Littmann, Dogge 
und G. Brach gewählt, welche von den 57 Herren 12 Kandidaten 
ausſuchen fol, Von dieſen 12 Herren wird die Staptverordneten« 
Verſammlung dann einige Bewerber für die engere Wahl präſentiren. 
Der Vorſitzende betonte nech ganz beſonders, daß die heutigen Be⸗ 
ſchlüſſe ſowohl als auch der vom 13. Februar ſelbſtverſtändlich 
bindende ſeien. Herr Leo Kollpack befindet ſich unter den 57 Kaudi⸗ 
daten nicht. 

Marienburg, 7. März. (Herr Bürgermeiſter Dr. Peuker) 
will ſein hieſiges Amt in nächſter Zeit aufgeben, um ſich in nächſter 
Zeit als Rechtsanwalt in Seusburgt niederzulaſſen. 

Marienwerder, 10. März. (Zur Naturgeſchichte der Fiſche) 
erhalten die „N. W. M.“ von einem höheren Beamten folgenden 
intereſſanten Beitrag: Am 6. d. Mis. Vormittags kaufte meine 
Frau auf dem Markte einen Hecht; beim Aufſchneiden fand ſich in 
ihm eine Schleie, die er gefreſſen hatte, von der Länge einer mittel⸗ 
großen Hand. Da die Schleie noch Lebenszeichen von ſich gab, ſetzte 
mein Sohn ſie in ſein Aquarium in welchem ſie nach dem Genuſſe 
einiger Tropfen Arrak ſich bald erholte und noch heute fidel umher⸗ 
ſchwimmt. 

Konitz, 8. März. („Es giebt keinen ärgeren Raubvogel als 
den Sperling“), ertlärte der 70 Jahr alte Beſitzer Joſef v. J. aus 
Kl. Glisko am 5. d. Mis. vor dem Schöffengerichte; trotz ausge⸗ 
ſtellter Strohwiſche, Vogelſcheuchen und auf Stangen geſteckter Hüte 
konute ich mir nicht die Spatzen vom Halſe ſchaffen, die ſich zu 
Hunderten über mein Gerſtenfeld hermachten und meine Ernte ver⸗ 
nichteten und zwar derart, daß ich ſtatt 14—15 Scheffel zu ernten, 
kaum 1 ¼ Scheffel einbekam. Ich wußte kein anderes Mittel, die 
Spitzbuben los zu werden, als daß ich in meine Gerſte hineinſchoß. 
Deshalb war der Beſitzer angezeigt und wegen „Schießens in feuer⸗ 
gefährlicher Nähe von Gebäuden“ angeklagt worden, er wurde aber 
freigeſprochen. Uebrigens können die Landbewohner durch Fangen 
und Aoſchießen des Sperlings (der ja einen guten Braten abgeben 
ſoll) ſich von dieſer Landplage defreien. Der Spatz iſt ja bei uns 
in Weſipreußen für „vogelfrei“ erklärt. (N. K. Z.) 

Flatow, 9. März. (Zum Vatermerde.) Der Erſte Staats- 
anwalt des Landgerichts Konitz, Herr Schliugmann, war geſtern in 
Begleitung eines Landrichters in unſerem Städichen und fuhr vou 
hier aus nach der Stelle, wo in vergangener Woche der Vatermord 
verübt worden iſt. Der Mörder ſelbſt, ein bereits wegen Schlägerei 
vorbeſtrafter 28jähriger Menſch, wurde gefeſſelt und von einem Gen⸗ 
darm und einem Polizeibeamten bewacht, zur genannten Stelle mit⸗ 
genommen. Der Unhold hat ſchon auf dem Heimwege ſeinen Be⸗ 
gleitern das Geſtändniß gemacht, daß er die That begaugen hade. 
Früher habe er den vergeblichen Verſuch gemacht, den Vater zu er- 
tränken; diesmal habe er ſich aber zu der That gehörig vorbereitet 
und dazu einen dicken Eichenſtock mit langer ſcharfer Krücke mit⸗ 
genommen. Nachdem er hinterrücks dem Vater einen Schlag verſetzt, 
ſei derſelbe beſinnungslos zu Boden gefallen, und nun habe er, der 
Sohn, dem Vater alle übrigen Wunden beigebracht. Ein Meſſer 
habe er nicht benutzt. Als Beweggrund giebt er au, der Vater habe 
ſich zwiſchen ihn und ſeine Frau geſtellt und letztere ſei deshalb von 
ihm gegangen. Vor dem Staatsanwalt wiederholte er dies Ge⸗ 
ftänpniß. (G.) 

Elbing, 9. März. (Von einem traurigen Mißgeſchick) iſt eine 
hieſige achtbare Familie betroffen. Der 16jährige Sohn derſelben 
klagte ſeit wenigen Tagen über heftige Schmerzen an der Oberlippe, 
welche nach feiner Meinung von einem kleinen Geſchwür, welches er 
mittelft einer Stecknadel geöffnet hatte, herrührten. Da die Schmerzen 
ſich bis zur Unerträglichkeit ſteigerten, wurde ärztliche Hilfe hinzu⸗ 
gezogen. Zwei Aerzte konſtatirten Blutvergiftung und der blühende 
junge Mann iſt daran heute früh geſtorben. 


Aus dem Kreiſe Schlochan, 9. März. (Fünf Kinder er⸗ 
froren.) Die Kälte iſt am Morgen faſt unerträglich, und das iſt 
ſehr ſchlimm für die liebe Schuljugend, welche es oft weit bis zur 
Schule hat. In Bölzig ſind dieſer Tage fünf Schulkinder auf dem 
Wege nach der Schule erfroren. 

——— IEEROIEEETESEEEEESEESSEEEEEEESSEREEEEEENGEENSEESENE EEE EEE 
Mittageſſen ſelbſt, und haft, wie Du fagft, zwölf bis ſechszehn 
Thaler im Beſitz. — Dein Haus iſt erbärmlich, eines Schuh⸗ 
flickers würdig — ſollteſt Du es daher nicht vorziehen, in Paris 
Equipage und Dienerſchaft zu beſitzen, wieder wie in Wien die 
Gefeiertſte der Gefeierten zu ſein?“ 
8 Ein ſchönes Roth färbte die Wangen der unglücklichen jungen 
rau. a 

„Mit Dir, Victor? — Lieber an der Seite meines Mannes 
zu Grunde gehen, als mit Dir Schätze beſitzen. Geh', Victor, geh', 
ich verachte Dich vollkommen.“ 

Der Ausdruck in den Zügen des Ariſtokraten ging, während 
ſie ſprach, von der lebhaften Spannung allmählich über zum 
Haß. Die Hoffnung, welche er urſprünglich gehegt, war ver⸗ 
loren; ſeine Macht, dies leidenſchaftliche Herz zu beherrſchen, war 
dahin. Er ſah ſich in allen ſeinen Erwartungen getäuſcht. Seit 
Monaten ſuchte er die Spur der einſt Geliebten, immer feſt über⸗ 
zeugt, daß ſein bloßes Erſcheinen genügen werde, ſie abermals an 
ſich zu feſſeln — jetzt mußte er zähneknirſchend erkennen, daß ihm 
ein Anderer geraubt hatte, was früher ſein Eigenthum geweſen. 
Emilie verachtete ihn; jedes Wort was ſie ſprach, war eine Ab⸗ 


weiſung. 

„Gut!“ ſagte er achſelzuckend, faſt tückiſch. „Da Du auf 
keinen Vergleich eingehen willſt, ſo bin ich genöthigt, Deinen 
Mann zu erwarten.“ 


Das Herz der jungen Frau zog ſich krampfhaft zuſammen; 


verworrene Vorſtellungen kreuzten ihr Bewußtſein, ſie mußte Zeit 
ſie zu achten. | 


gewinnen, ſonſt war Alles verloren. 
Einen Schlüſſel aus der Taſche ziehend, legte ſie denſelben 


auf den Tiſch. 


„Dort ſteht der Silberſchrank, Victor — nimm, was Du 
willſt, ſtiehl Alles, nur verlange nicht, daß ich Dir dabei helfe.“ 

Herr von Holling rührte dabei keine Hand. 

„Du biſt gar zu gütig, Theuerſte, aber ich möchte doch lieber 
den Herrn Doktor erwarten. Vielleicht bezahlt er mir zum Beiſpiel 
dieſes Billet von Deiner ſchönen Hand mit mehr als bloßen 
Grobheiten.“ 


Tiſche des Magiſtrats: Bürgermelſter Bender, Stadträthe Geſſe 


. Koftales. ö 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen“ 
auch auf Verlangen honorirt. 96 

Thorn, den 11. März 188 

Da 


— (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) Geſtern 
mittag fand eine Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums ftall: 
Vorſitz führte Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Dr. Böthke. 15 


Kittler und Stadtbaurath Rehberg. — Bevor in die Tagesordil 
eingetreten wurde, ſetzte der Vorſitzende im Einverftändniß © 
der Verſammlung den Aufang der Ausſchußſitzungen zur Berathung f 
Kämmerei-Hauptetats auf Montag feſt. — Nach Eintritt iu 
Tagesordnung gelangten zunächſt die Vorlagen des Finanzausſcin ! 
zur Berathung, für welche Stv. Cohn referirt. 1. Etatelle 

ſchreitung von 107 Mark 64 Pf. bei Tit. VIII. Poſ. 2 des 9% 

etatd, Die Etatsüberſchreitung wird genehmigt. — 2. Uebel 
über den Vermögensſtand der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät pro x 
Das Vermögen hat ſich im abgelaufenen Jahre um 38,276 M, 
83 Pf. vermehrt. Von dem Vermögensſtand nimmt die Verſaum 10 
Kenniniß. 3. Schlachthaus⸗Etat pro 1. April 1886/87 zur def 
tiven Feſtſtellung. Die Verſammlung hatte in letzter Sitzung 
Berathung des Eiats den Beſchluß gefaßt, an den Magiſtrat das 
ſuchen zu richten, das Schlachthausgebäude nicht mehr länger e 
Oldenburgiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu verſichern. f. 
Antrag hat der Magiſtrat abgelehnt. Der Ausſchuß beſchäftigte m 
in feiner letzten Sitzung nochmals mit der Augelegenheit und BET, 
den von ihm ausgegangenen und vom Plenum genehmigten 
trag zurückzunehmen. — Stv. Fehlauer begründet dieſen Be 
Er habe ſchon bei einer früheren Gelegenheit angeführt, da if 
Oldenburgiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft von allen peratl 
Geſellſchaften finanziell am ungünſtigſten geſtellt iſt. Die Geſell 1 
hatte großen Schaden gehabt, ſie konnte nicht nur keine Diode 
vertheilen, ſondern es mußten die Aktionäre, um ſich über Waſſeh 
halten, noch Zuſchüſſe leiſten. Er, Redner, habe deshalb 
Bedenken gehabt, ſtädtiſche Gebäude bei einer Geſellſchaft zu ver 
deren Leiſtungsfähigkeit nicht zweifellos war. Jetzt ſei er oben zn 
Gegentheil überzeugt worden, die Verhältniſſe der Geſellſchaft 
ſich in jüngſter Zeit bedeutend gebeſſert und feine, Redners, 

gegen dieſelbe ſeien daher geſchwunden. Aus dieſem Grunde u 
den Ruf der in Rede ſtehenden Geſellſchaft nicht unmotivirter 4 
zu gefährden, habe er den von ihm im Ausſchuſſe eingebrachten 
trag, welcher ſich gegen die Verſicherung der Schlachthausgebäude nr | 
der Oldenburgiſchen Geſellſchaft ausſpricht, zurückgenommen. —, y 
Ausſchußantrag wird angenommen und danach der Etat je 
Schlußſumme von 32,385 Mark genehmigt. — 4. Starsüberld 7 
von 40 Mark 31 Pf. bei Tit. II. ad. 3 des Elenden-Hofplta” . 
Die Ueberſchreitung wird genehmigt. — 5. Gasanſtalis⸗Elat 
April 1886/87 zur definitiven Feſtſtellung. Mit dem von der 
ſammlung in letzter Sitzung geſaßten Beſchluſſe, das Gehalt it 
Buchhalter von 1800 auf 1500 Mark herabzuſetzen, hat In 
Magiſtrat einverſtanden erklärt. Um die Schlußſumme des Ci! 
147000 Mart — beizubehalten, find die in Abzug gebrachten 
Mark auf einen anderen Titel übernommen. Der Etat wird 51380 
genehmigt. — 6. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Dezembet . 
Aus demſelben iſt zu erwähnen, daß der Gasverbrauch „ 

Bahnhofe erheblich zurückgegangen iſt. — Die Verſammlung 97 


r 


— 


= 3; 
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von dem Berichte Kenntniß. — 7. Etat der Forſtkaſſe pro 1. a 


1886/87 zur definitiven Feſtſtellung. In den Etat find noch „ge 
rere kleine Beträge eingeſtellt. Der Etat wird mit der Schluß 
von 39,890 Mark genehmigt. — 8. Etatsüberſchreitung von be 
20 Pf. bei Tit II. ad. 4 des Krankenhaus⸗Etats und 9. Grat 
ſchreitung von 111 Mark 82 Pf. bei Tit IV. Abſchn. 
Schuletats. — Die jbeiden Etatsüberſchreitungen werden gen 


— 10. Antrag auf Bewilligung von 240 Mark Diätenzulage gi i 


das laufende Etatsjahr an den Hülfsexekutor Golembiewski. er; 
Verſammlung beſchließt, an den Magiſtrat das Erſuchen zu Noch, 
mitzutheilen, wieviel der Antragſteller im Laufe des Jahres an e 
und Exekutionsgebühren einnimmt. Bis zur Beantwortung 
Anfrage wurde die Beſchlußfaſſung über den Antrag ausge 
11. Protokoll über die ordentliche Kaſſenreviſion vom 27. 0 
1886. — Bon dem Protokoll nimmt die Verſammlung Kennt 1 
Es gelangen nunmehr die Vorlagen des Verwaltungs -Ausſchuff 51 
Berathung; Referent Sto. Fehlaue r. 1. Vorlage betreffen gi 
Kommunikation über die Maurergaſſe durch das Grundſtück ” vl 
Nr. 109. — Auf einen diesbezüglichen Autrag des Kolegl 

der Syndikus Herr Bürgermeiſter Bender in der Angeleh, 0 
eingehende aktenmäßige Forſchungen angeſtellt. Dieſelben habe g 
geben, daß, als im Anfange dieſes Jahrhunderts das Grundſt 
109 von der Stadt verkauft wurde, dem Käufer auch das u 


genthumsrecht der an das Grundſtück angrenzenden Stadtmauk 4 


Er zog aus der Taſche einen Brief und las ſpöttiſch die af 
Zeilen deſſelben feiner entfegten Zuhörerin laut vor: ö 

„Heute Abend triffſt Du mich an der bewußten 
mein geliebter Victor! Ich folge Dir, wohin Du will 
wäre es bis an das andere Ende der Welt! Was fi . 1 
uns die Menſchen, was ihre Geſetze? Ich liebe Dich Pr, 
fagt Alles — Du bift meine Sonne, mein Glück und 
Hoffnung —“ 

Elifabeth unterbrach mit einem verzweifelten Aufl 
Worte. 

„Victor“, rief fie, „und das — das lönnteſt Du t 

Er nickte voll grauſamer, rachſüchtiger Freude. 

„Ja — das könnte ich thun, verlaſſe Dich darauf.“ An 

„Sie mochte ihn kennen und mochte wiſſen, daß er Won m 

Kaum ihrer Sinne mächtig, öffnete fie den © 


grel } 
gun? 


der Ecke. 

„Da iſt das Geſchmeide — Diamanten, Gold — 
aber gieb mir den Brief!“ bol! 

Er verſteckte zuerſt das Schriftſtück und ließ dann die ge 
Pretioſen nachfolgen. zen % 

„Ich kann mich wirklich von dem Erinnerungszeich l 
kurzen, ſchönen Periode des Glückes nicht trennen, theuerſte 
ſagte er ſarkaſtiſch. „Das koſtbare Blättchen bleibt in if 
Beſitz. — So! für heute wäre ich verſehen. Das Uebrißt che 
Deinen Händen am ſicherſten verwahrt. — Auf Wiede , 
Augenblicklich brauche ich den vortrefflichen Herrn Doktor, 
Gemahl, nicht zu inkommodiren“. wäh 

Er grüßte leichthin und verließ dann das Zimmer, tet 
die junge Frau horchend ſtehen blieb, um erſt, als ſich hin 
die Thür geſchloſſen hatte, erleichtert aufzuathmen. 

Jetzt war ſie allein. ach 

Ihr Blick voll Grauen ſtreifte das leere, dunkle Gene 
haftete zuletzt an dem Schrank, deſſen Schätze ſie theilw 
ſchenkt hatte. gie 
Verworrene Bilder kreuzten blitzartig das fiebernde fo) 
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f Mbstemitrr⸗ Saale des Königlichen Schloſſes ſtattfinden. 


er 


der in dieſer befindlichen Ausfahrt zuerkannt wurde; ſomit ſei auch 


N ommunikationsweg verkauft worden. Einen Prozeß mit dem 
aber des Grundſtücks über das Recht der Kummuntikation anzu⸗ 
engen, feigumfomeniger angezeigt, als zur Zeit keine innere Veran⸗ 
5 ung zur Herſtellung der Kommunikation vorliege. — Stv. Preuß 
lunert fi, daß in den dreißiger Jahren der Weg über dieſes Grund⸗ 
cb ein öffentlicher war. — Stv. C ohn legt den Kaufkontrakt ſo 
aus, als ob die Stadt nur die Ausfahrt an ſich, nicht aber den 
eg verkauft hätte. Stellvertretender Stadtverordnetenvorſteher 
echtsanwalt Ward a und Referent Stv. Fehlauer treten 
en Deduktlonen unter Hinweis auf die klaren Beſtimmungen des 
qu. Kontraktes entgegen. — Bürgermeiſter Ben der empfiehlt, die 
naclelehenheit einer juriſtiſch gebildeten Perſon (Herrn Warda) zur 
ochmaligen Prüfung zu übergeben, bevor ein bindender Entſchluß ge⸗ 
5 werde. — Der Antrag des Magiſtratsvertreters wird ange⸗ 
ommen. — 2. Mittheilung von der Zuſchlagsertheilung zur 
den pachtung der Düngerabfuhr im Schlachthauſe an den Guts⸗ 
walter Reißmüller in Gremboczyn. — Die Berfamminng hatte 
clanntlich in voriger Sitzung auf Antrag des ſtellvertr. Vorſitzenden 
arda den Beſchluß gefaßt, „dem Dominium Gremboczyn, vertreten 

ch Herrn Gutsverwalter Reißmüller“ den Zuſchlag zu ertheilen. 
er Magiſtrat lehnt dieſen Beſchluß ab, weil nicht das Dominium 
“emboczyn, ſondern der Gutsverwalter Reißmüller die Offerte ein» 
fegt habe. — Die Verſammlung nimmt unter Aufhebung ihres 
N heren Beſchluſſes von der Mittheilung Kenntuiß. — 3. Zuſchlags⸗ 
heilung zur Verpachtung des Schankhauſes vor dem Seglerthor 
pP 1, April 1886 89. Der Magiſtrat beantragt, das Schankhaus 
de. Herrn Joh. Kruczkowski zu verpachten. Inzwiſchen hat jedoch 
er frühere langjährige Pächter Herr Otto ein Geſuch an das Kolle⸗ 
en eingereicht, in welchem er bittet, ihm für eine jährliche Pacht 
. 550 Mt. den Zuſchlag zu ertheilen. — Das Otto'ſche Geſuch 
5 id von Herrn Bürgermeiſter Bender und dem Sto. Dietrich 
Mer Hinwels darauf, daß Otto ſchon ſo lange Jahre Pächter des 
1 Hantyaufes geweſen und feinen Zahlungsverpflichtungen ſtets pünktlich 
Amdetommen ſei, befürwortet. — Bei der Abſtimmung wird der 
5 trag des Magiſtrats abgelehnt und Herrn Otto der Zuſchlag 
heilt. — 4, Antrag auf Genehmigung der anderweit entworfenen 
dingungen für die Lagerung des Brennholzes auf dem ſtädtiſchen 
Ablage am Weichſelufer und des Abkommens mit dem Holzmefjer 
. lter über die Einziehung der Lagergelder. — Das Lagergeld iſt 
d. 35 auf 10 Pf. pro Woche und Kubikmeter feſtgeſetzt worden. 
le Auſſicht über den Holzplatz führt der Holzmeſſer Rotter, welcher 
die Lagergelder einzieht. — Der Antrag wird angenommen. 
„ Antrag auf Genehmigung zum Beitritt zu dem für die Pro⸗ 
9 Oſt⸗ und Weſtpreußen zu gründenden Verband der kommu⸗ 
f en Sparkaſſen und Bewilligung des im § 7 des Statuts ſtipu⸗ 
tten Beitrages von jährlich 5 Mk., ſowie Genehmigung zur 

ordnung eines Vertreters der ſtädtiſchen Sparkaſſe zum erſten Ver⸗ 
Ie nage. — Der Antrag wird, nachdem Bürgermeiſter Bender 
e Vortheile der Sparkaſſen⸗Verbände im Weſten Deutſchlands 
eworgehoben, angenommen. Die Wahl eines Delegirten zum Ver⸗ 
andstage wird dem Magiſtrat überlaſſen. — 6. Zuſchlagsertheilung 
5 Lieferung von 2000 Ctr. Steinkohlen für das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
us an die Handlung C. B. Dietrich u. Sohn für 89 Pf. pro 
entner. — Die Zuſchlagsertheilung wird genehmigt. — 7. Antrag 
auf Genehmigung zur nochmaligen Ausſchreibung der Verpachtung des 


55 


danzen Ganges längs der Grundſtücke Alıftadt Nr. 32 und 72 bezw. 


x Offenhaltung der Gaſſe. — Für den einen Platz hat Herr 
0 liſcher eine Pacht von 1 Mt. pro Jahr geboten. Der Ausſchuß 
naantragt nun, dieſen Platz zu verpachten und den andern getrennt 
uch einmal auszubieten. — Der Ausſchußantrag wird angenommen. 
x 8. Mittheilung von der Wahl des Herrn Jahnke zum Buchhalter 
4 ſtädtiſchen Gasanſtalt. — Stellvertr. Vorſitzende War da fragt 
u, ob der Magiſtrat die Buchhalter⸗Stelle öffentlich ausgeſchrieben 
abe. — Bürgermeiſter Bender verneint dies. — Stellvertr. Vor⸗ 
Ende Warda: Dann beantrage er des Prinzips halber, daß die 
Bee jetzt noch ausgeſchrieben werde. Man dürfe die Möglichkeit 
ncht von der Hand weiſen, daß ſich eine tüchtigere Kraft, als der 
N Engagirte, melde. Uebrigens ſei es ja dem p. Jahnke unbe: 
U umen, ſich an der Bewerbung zu betheiligen. — Bürgermeiſter 
ender bekämpft den Antrag Warda. Jahnke, der an Stelle des 
Safonirten Buchhalters Freudenreich engagirt worden, ſei ſeit einem 
85 te in der Gasanſtalt und zwar zur vollen Zufriedenheit feiner 
borgeſetzten thätig. Es liege alſo gar kein Grund vor, die Stelle 
kt auszuſchreiben. Daß dies nicht früher geſchah, lag einfach daran, 
bas die Stelle ſofort beſetzt werden mußte und der p. Jahnke gerade 
der Hand war. — Referent Sw. Fehlauer ſpricht ebenfalls 

Fgen den Antrag Warda, da er fi von der Ausſchreibung der 
wache kein befriedigendes Reſultat verſprechen könne. Man würde auf 
ſem Wege wohl eine billigere, ſchwerlich aber eine zuverläfſigere Kraft 
atomen. Die Buchhalterſtelle ſei aber ein Vertrauenspoſten. — 
ei der Abſtimmung wird der Antrag Warda gegen 2 Stimmen 

Abgelehnt und von der Mittheilung des Magiſtrats Kenntuiß ge⸗ 
r gu men, — 9, Antrag auf Bewilligung der durch die Kur und 

fa ge der augenkranken Zöglinge des Armen» und Waiſenhauſes ent⸗ 
denen Koſten im Geſammtbetrage von 2740 Mk. einſchließlich des 
Armenhausmutter Horſt für vermehrte Koſten und Mühewaltung 

u gewährenden Pauſchquantums von 200 Mk. — Der Antrag wird 
50 enommen.— 10. Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der Lieferung 
55 elſernen Gittern 2c. zum Bau des Kinderheims an den Schloſſer⸗ 
welter L. Labes, 11. Zuſchlagsertheilung zur Vergebung der Lieferung 
ven 25 Subfellien für die Bromberger Vorſtadiſchule an den Tiſchler⸗ 
After Pätzold und 12. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung des 

ab blenetabliſſements Barbarken auf 10 Jahre vom 1. April 1886 
ii an den Mühlenbeſitzer Kriegel in Grüneberg, Kr. Pr. Stargard, 
Fi 875 Mt. Pacht jährlich. — Der Zuſchlag wird in allen drei 
tr en ertheilt. — 13. Antrag auf Bewilligung eines weiteren Be⸗ 
a von 500 Mk für die fortgefegte ärztliche Behandlung der 
Abenkranten Kinder des Armen- und Waiſenhauſes durch den prakt. 
Lan Dr. Sinal. — Der Antrag wird genehmigt. — Damit iſt die 
w ordnung für die öffentliche Sitzung erſchöpft und die Sitzung 

urde geſchloſſen. 8 
Mar (Militäriſches.) Heute Mittag fand auf dem Neuſtädt. 

arkte Parole⸗Ausgabe ſtatt, wobei die Wache mit klingendem Spiel 
ulzog. Nach der Parole⸗Ausgabe konzertirte die Kapelle des Ar⸗ 

erie-Regiments. 

* (Kein Korpsmandpver) Einem Telegramm der 
H. 3.“ zufolge, werden in dieſem Jahre das 1. und 2. Armee⸗ 
(00 kein Korpsmanöver haben, ſondern nur das 15. Armeekorps 

krasburg), zu dem ſich auch der Kaiſer zu begeben gedenkt. 
g. (Coppernicus- Verein.) In der Sitzung vom 
Wehe M. wurde zunächſt der Feſtgruß verleſen, welchen Major 
— e aus Höxter eingeſandt hat. Sodann ward der Aufruf ver- 
lt, welchen das zu Königsberg behufs einer kulturhiſtoriſchen Aus⸗ 
dp, ng für Oſt⸗ und Weſtpreußen zuſammengetretene Komitee ver⸗ 

entlicht hat. Die Ausftelung fol im Sommer 1887 = 3 

erau 


% 


wurde der Pachtvertrag vorgelegt, den der Vorſtand mit der Königl. 
Fortifikation in Betreff des Terrains vor dem neuen Jakobsthore 
abgeſchloſſen hat, welcher zur Anlage einer Obſt⸗ und Weinkultur in 

Benutzung genommen werden ſoll. Der Herr Vorſitzende nahm hier⸗ 

bei Gelegenheit, dem Herrn Feſtungs⸗Kommandanten, Oberſt von 

Holleben im Namen des Vereins den Dank für die vielfache Unter⸗ 
ſtützung auszuſprechen, welche derſelbe durch feine einflußreiche Für⸗ 
ſprache dem Unternehmen hat zu Theil werden laſſen. — Die Wein⸗ 
bau⸗Kommiſſion wird nunmehr autoriſirt, die Bildung der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Garantie⸗Geſellſchaft zu veranlaſſen; der Verein 
beſchließt ſich vorläufig mit 100 Mark an die Spitze der Zeichnungen 
zu ſtellen. — Zum Schluße werden die eingegangenen literariſchen | 
Gaben vorgelegt: Atti della Reate Accademia dei Lincei 
II 2 und 3; Atti della Società Toscana Vol V.; Verhandlungen 


der K. K. geologiſchen Reichsanſtalt zu Wien 1885 N. 18, 1886 
N. 1.; Annalen des K. K. Naturhiſtor. Hofmuſeums in Wien; 
Neues lauſitz. Magazin Band 61. Heft 2.; Schriften der phyſikal.⸗ 
öton. Geſellſchaft zu Königsberg Band 26. Den Vortrag hielt Herr 
Dr. Meyer: „Die moderne Wunden⸗Behandlung.“ 

— (Borlefung.) In der Aula des Königl. Gymnaſiums 
hielt geſtern Herr[ Oberlehrer Dr. Horowitz vor einem ſehr zahl⸗ 
reichen Auditorium eine Vorleſung über „Arthur Schopen⸗ 
bauer und der Peſſimismus.“ Der im großen Rahmen 
angelegte Aufſatz behandelte Eingangs die Grundideen der Philoſophie, 
den Urſprung, den Zweck und den Werth des Menſchenlebens, ſowie 
die daſſelbe ausmachenden Elemente und ging dann auf den Peſſi⸗ 
mismus ein. Zwiſchen dem erſten und zweiten Auftreten des 
Peſſimismus liegt eine große Spanne Zeit. Die erſten peſſimiſtiſchen 
Ideen traten bei den alten Indiern im 6. Jahrhundert v. Chr. in 
die Erſcheinung, das zweite peſſimiſtiſche Dogma beſcheerte uns das 
19. Jahrhundert, ſein Begründer war Arthur Schopenhauer, deſſen 
Ethik mit dem Buddhismus auch verwandt iſt. Ein Vertreter der 
peſſimiſtiſchen Richtung war noch der geniale engliſche Dichter Lord 
Byron, der ſich aber von Schopenhauer weſentlich unterſcheidet. 
Schopenhauer wurde am 22. Februar 1788 in Danzig als Sohn 
der Schriftſtellerin Johanna Schopenhauer geboren. Sein eigenartiges 
Naturell, übergroße Aengſtlichkeit, Jähzorn und kraſſes Mißtrauen, 
machte ihn im Umgange mit ſeinen Mitmenſchen unausſtehlich und 
führte auch die Entzweiung mit ſeiner Mutter herbei. Seit 1811 
lebte er abwechſelnd in Berlin, Weimar und Dresden. In Weimar 
lernte er Göthe kennen, mit dem er nach ſeinem Wegzuge von Wei⸗ 
mar in regem Briefwechſel ſtand. 1818 vollendete er in Dresden 
ſein Hauptwerk „Die Welt als Wille und Vorſtellung“, das jedoch 
dem Verfaſſer nicht die Anerkennung einbrachte, die er ſich verſprochen. 
Im Jahre 1820 habilitirte Schopenhauer ſich an der Univerſität in 
Berlin als Privatdozent. Seine Stellung als ſolcher war aber eine 
unhaltbare, da er ſich die Gegnerſchaft Hegels und Schleiermachers 
zugezogen hatte, die damals in Berlin eine leitende Rolle ſpielten. 
Als ihn feine akademiſche Laufbahn auf die Dauer immer weniger be⸗ 
friedigte, ſtellte er 1831 feine Vorleſungen ein, wozu ihm die in 
Berlin ausgebrochene Cholera bei feiner übertriebenen Aengſtlichkeit als 
Vorwand diente. Von Berlin zog Schopenhauer nach Frankfurt am 
Main, welche Stadt er als „cholerafeſt“ bezeichnete. Hler ſchuf er 
ſeine übrigen Werke. Endlich wurde auch Schopenhauer die Freude 
zu Theil, ſeine philoſophiſchen Ideen beachtet und anerkannt zu ſehen, 


furt aufmerkſam. Am 21. September 1860 ſtarb er ſchnell und 
ſchmerzlos, wie er es gewünſcht. — In fachwiſſenſchaſtlichen Kreiſen 
hat Schopenhauers Peſſimismus deshalb keine eigentliche Beachtung ge⸗ 
funden, weil es ſeinem Dogma an einem poſitiven Ziele fehlt. Sch. 
nennt das Leben eine Kette unaufhörlicher Leiden, die erſt mit dem 
Tode ein Ende nehmen. Auch die chriſtliche Kirche ſpricht ja von 
der Erde als von einem Jammerthal, ſtellt aber den Menſchen die 
ewige Seligkeit in Ausſicht. Bei Schopenhauer dagegen iſt das Sein 
des Menſchen mit dem Tode vollſtändig abgeſchnitten. Das Trachten 
der Menſchen, meint Schopenhauer, iſt auf Betrug gerichtet; die beſte 
Waffe hiergegen ſei das Mißtrauen. Seine Lehre ſtützt ſich auf die 
Prinzipien der Kant'ſchen Philoſophie, iſt aber in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung mit großer Geſchicklichkeit und mit bewunderungswerthem 
Scharfſinn ausgebaut. Außer dem Fehlen eines pofitiven Ziels ent⸗ 
hält ſeine Lehre noch viele Inkonſequenzen, die namentlich Hieronymus 
Lorm zum Gegenſtande ſeiner Satyre gemacht hat. Daß Schopen⸗ 
hauers Werke jetzt viel und gerne geleſen werden, hat darin ſeinen 
Grund, daß ſie anregend und bildend auf den Leſer einwirken und 
auch viel Wahres enthalten. Hierdurch wird aber die Lehre des 
Materialismus in einer Weiſe verbreitet, daß die Ideen der ideali⸗ 
ſirenden Philoſophie nicht zum Durchbruch gelangen können. 
— (Der hieſige Gaſtwirthsverein) hielt geſtern 
im Lokale des Herrn Droeſe eine Verſammlung ab. Nach vollzogener 
Vorſtandswahl und Wahl dreier Kaſſenreviſoren wurde zur Sprache 
gebracht, — in der „Thorner Preſſe“ iſt dieſer Fall bereits beſprochen 
— daß ein hieſiger jüdiſcher Deſtillateur an ſeine Schnapskunden 
Marken vertheile und bei jeder zehnten Marke einen Freifhnaps als 
Zugabe verſchenke. Dieſes Verfahren wurde als eine Verſün⸗ 
digung an der Menſchheit und eine Prämiirung des notoriſchen 
Säuferthums bezeichnet. Der Verein will vorerſt im Wege der 
gütlichen Vorſtellung verſuchen, den betr. Deſtillateur zu einer 
Einſtellung ſeines Verfahrens zu bewegen. Sollten gütliche Vor⸗ 
ſtellungen nicht fruchten, ſo werden diejenigen Mitglieder des 
Bereins, welche Kunden des Deſtillateurs ſind, veranlaßt werden, jede 
J Geſchäftsverbindung mit demſelben abzubrechen In ähnlicher Weiſe 
ſoll gegen ſolche Bierbrauer vorgegangen werden, welche ihren Kunden 
Flaſchenbier bei Bezug von 4—5 Flaſchen billiger als den Gaſtwirthen 
ablaſſen. Der Verein hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, jede Schmutz⸗ 
Konkurrenz mit allen erlaubten Mitteln zu bekämpfen. — Die Mit⸗ 
gliederzahl des Vereins beträgt ca. 60. Denjenigen Gaſtwirthen, die 
dem Vereine noch nicht angehören, können wir nur empfehlen, 
ſich demſelben baldigſt anzuſchließen. 
Stelle eines Küfen mannes) bei der 
ſtädtiſchen Feuerwehr iſt erledigt. Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Kommiſſarius Finkenſtein melden. 
— (Betrug.) Ein Malerlehrling von hier hat ſeit Januar 
d. J. von einem hieſigen Viktualienhändler auf den Namen ſeines 
Er 


— (Die 


Lehrherrn Viktualien im Betrage von 14,50 Mk. entnommen. 
iſt der fortgeſetzten Betrügerei geſtändig und verhaftet worden. 
— (Diebſtahl.) In der vergangenen Nacht find auf der 
Bromberger Vorſtadt fünf Hühner und ein gelber Hahn geſtohlen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
— ( Polizeibericht.) 


eine Mittheilungen. 
Berlin, 3. a e „Fatzke“-Geſchichte) — über 
die wir bereits früher berichtet haben — beſchäftigte am Dienſtag die 
Berufungskammer des hieſigen Landgerichts J. Der Stud. med. 
Effertz aus Bonn hatte ſich mit ſeinem früheren Freunde, dem Refe⸗ 
rendar Bruck aus Wiesbaden entzweit. Auf der Promenade jenes 
Badeortes fuhr Effertz eines Tages den B. mit den Worten an: „Be⸗ 


10 Perſonen wurden arretirt. 


namentlich im Auslande wurde man auf den Philoſophen von Frank⸗ 


trachten Sie ſich als von mir geohrfeigt.“ Darauf richtete er noch 
einen beleidigenden Brief an B., den dieſer in gleichem Tone beant⸗ 
wortete, außerdem noch gegen E. wegen Beleidigung klagte. E. ant⸗ 
wortete mit einer Widerklage, die er auf einer Reihe von angeblichen 
Beleidigungen, die ihm von B. im Laufe mehrerer Jahre zugefügt ſein 
ſollen, gründete. Darunter figurirte auch das Berliniſche Kraftwort 
„Fatzke“. Da erwieſen wurde, daß dieſe Aeußerungen feiner Zeit in 
ganz harmloſer Weiſe gebraucht worden, ſo ließ das Schöffengericht 
den Wiederbeklagten ſtraflos, verurtheilte dagegen den Studioſus Efferg 
zu einer Geldſtrafe von 60 Mark. Die Berufungskammer beſtätigte, 
wie das „Berliner Tageblatt“ berichtet, das erſtrichterliche Erkenntniß. 


Mannigfaltiges. 

(Eine graziöſe Bosheit) wird von Daniel Spitzer 
erzählt. Ein in Wien lebender „Dichter“ theilte jüngſt in Ge⸗ 
ſellſchaft von Schriftſtellern mit, daß er an demſelben Tage, da 
Goethe ſtarb, zur Welt gekommen ſei. „Beide Ereigniſſe ge: 
reichen der Deutſchen Lieratur zu Nachtheil“, meinte der Wiener 
Spaziergänger. 

(Seltener „Kinderſegen“.) In der Nähe von 
Pompeji lebte eine Bäuerin Namens Magdalena Granata, welche 
47 Jahre zählt und vor nun 19 Jahren im Alter von 28 Jahren 
ſich mit einem Bauer verheirathete. Dieſe Frau hat in der Zeit 
ihrer Ehe nicht weniger als 52 Kindern das Leben geſchenkt, unter 
denen nur drei weiblichen Geſchlechts waren. Fünfzehnmal hat 
die Frau Drillinge geboren. a 

(Ein arabiſcher Scherz.) Ein Mollah erhält eines 
Tages eine Gazelle von einem glücklichen Jäger zum Geſchenk. 
Er ladet den letzteren ein und bewirthet ihn ſo gut, daß die 
Kunde von der großartigen Schmauſerei ſich überall hin verbreitet. 
Am nächſten Tage kommt ein Beſuch. „Ich bin der Bruder des 
Jägers, der Euch die Gazelle ſchickte!“ Dieſer wird eingeladen 
und gut bewirthet. Alsbald kommt ein Zweiter: „Ich bin der 
Vetter des Bruders des Jägers, der Euch die Gazelle ſchickte“. 
Auch dieſer wird zum Schmauſe zugezogen. Am dritten Tage 
aber kommen mehrere Fremde: „Wir ſind die Freunde des 
Vetters des Bruders des Jägers, der Euch die Gazelle ſchickte!“ 
Der Mollah lächelt, ladet ſie freundlich ein, giebt aber den Weibern 
Anweiſung, eine ſehr magere Suppe aus Waſſer und ein wenig 
altem Fett zu kochen. Die Geladenen koſten. „Was iſt das für 
ein Teufelsgericht?“ fragen ſie entſetzt. „Sie ſchmeckt Euch nicht, 
dieſe Suppe?“ ſagte der Mollah. „Sie iſt aber doch der Freund 
des Vetters des Bruders der Suppe, die von dem Fleiſch der 
Gazelle gemacht ward!“ 

Für die Redaktion verantwortlich: Vauſ Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 11. März. 
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204 —40 204 —30 
204 —30 204— 10 
101-20 101-40 
63—80] 63—90 
57—60 57—60 
103—50) 103 


Fonds: ziemlich feſt. 
Ruſſ. Banknoten x 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2 % 
Poſener Pfandbriefe 4% . - 102—20 102—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 162—30162—10 
Weizen gelber: April⸗ Mai 155 — 5015550 


Septemb.⸗ Okto. [166 165 50 
loko in Newyork „ 94 / 
Meggen ?:: ale 134 134 
April⸗Mai . 136— 70] 136—70 
Man!! T 138—25| 138—25 
Siptemb.⸗Oktob ͥ 2.2... 141 — 75| 141—50 
Wien eint 44 44 
Sebiemb, liobe r arena 45 —90 46 — 20 
Spirit e 5 36—30 36—30 
April Mai! 37-60 37—70 
Juli⸗Auguſt EIER 39—60] 38—90 
Auguft-September  . 40—30 40—40 


Reichsbant⸗Distonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt, 


Börſenberichte. 
D 9 zig, 10. März. Getreide⸗Börſe. Wetter: Leichter Froſt. 
Wind: N. 
Weizen erzielte die heutige ſchwache Zufuhr ſowohl für Tranſit wie für 
Kinländiſche Waare unveränderte Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt bezogen 126pfd. 147 M., hellbunt 122 Zpfd. 147 M., 125pfd und 
126pfd 150 M., 128pfd. 152 M., hochbunt 126pfd. 151 M., fein hochbunt 
130pfd. 158 M., Sommers 123 4pfd. und 126pfbDb. 152 M., 127 8pfd. 155 
M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit bunt bezogen 127pfd. 133 M., 
hellbunt 120 lpfd. 127 M, 122 Zpfd. 29 M., 124pfd. 134 M., 125 6yfb. 
137 M, hochbunt glaſig 128 9pfd. 138 M. per Tonne. Termine April-Mai 
137 M. bez, Mai⸗Juni 139 M. Br, 13850 M Gd., Juni-Juli 141 M. 
Br. 14050 M. Gd, Juli⸗Auguſt 143 M. Br, 142 50 M Go, Sept. Okt 
145 M. bez. Regulirungspreis 135 M. f 
Roggen. Zufuhr von Tranſitwaare faſt Null. Bezahlt ift für ins 
inländiſchen 114 5pfb. 119 M., 121 2pfo. krank 120 M, 120pfd. 121 M., 
121—122pfö 122 M., 123 —125pfb 123 M, für polniſchen zum Tranſit 
121 2pfb 98 M. Alles per 120pfb. per Tonne. Termine April⸗Mai in- 
ländiſch 124 M. Br. 123 50 M. Gd. unterpolniſch 100 M. Br., 99 M. 
Gd., Tranſit 98 50 M. Br., 98 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 122 


M, unterpolniſch 98 M., ie) 97 M. 

Gerſie ift bezahlt inländ. kleine 108pfd 118 M., große 11Ipfd. 128 M., 
115pfd5 130 M, für ruſſ. z. Tranſ 102pfd und 103pfb. 93 M., 104pfd 
94 M. per Tonne. 

Hafer inländiſcher 122 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländ Futter⸗ 112 M per Tonne bez 

Wicken inländiſche 123 M per Tonne gehandelt. 

Buchweizen inländ. 114 M. per Tonne bezahlt. 


Königs berg, 10. März. Spiritus bericht. Pro 
Liter pCt ohne Faß. Loco 35.75 M. Br. 35,50 M. G, 35,50 M. bez, 
pro März 36,00 M. Br., 35,50 M. Gb, — — M. bez., pro Frühjahr 
37,50 M., Br. 37,00 M. Gd., — — M. bez, Mai- J. 38,25 M. Br, 

M. Gd, —,.— M de, pro Juni 39,00 M Ir., —,.— M. 
Gb., —.— M bez, Juli 39.50 M. Br. 39,00 M. Or. —,.— M bez. 
pre Auguft 40,25 M. Br., 39,75 M. Gd. —.— M. be pio September 
41,00 M. Br —— M GD. — — M bez 
. ðò́ͥĩ— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 11. März. 


10,000 


„ 


pro 


wälte, Bemerkung 

10. hp 771.3 6.2 nwe.| 3 5 
10hp| 768.8 — 9.2 NW. o 
11. 6ha| 766.8 — 8.3 NW. ı 


* 


Waſſerſtand der Weichſel bel Thorn am 11. März 2,92 m 
5 2 Sb. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 12. März 1886. 
Abends 6 uhr: Paſſionsandacht. Herr Paſtor Rehm. 


— 


— 


Die Verlobung unſerer Nichte Selma 
Wandrey mit dem Königl. Steuer⸗ 
Supernumerar Herrn Carl Hönke in 
Piecienia beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen 

Macieſewo bei Ottlotſchin den 

12. März 1886. 
Guts⸗ und Mühlenbeſitzer Emil Hilbert 
nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Selma Wandrey 
Carl Hönke. 


Bekanntmachung. 

Der Kämmerei⸗Haupt⸗Etat der Stadt 
Thorn für das Rechnungsjahr 1886/87 
wird gemäß § 66 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 acht Tage lang 
und zwar vom 3. bis einſchlieflich 15. März 
tr. in unſerem Galculatur = Bureau 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
der Gemeindemitglieder offen liegen, 
was hierdurch bekannt gemacht wird. 

Thorn den 6. März 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das der Stadtgemeinde Thorn ge⸗ 
hörige, ca. 30 Ar große Stück Sand⸗ 
land zu Bromberger Vorſtadt, welches 
nördlich vom neuen Lazareth, weſtlich 
vom Schwartzkopf'ſchen und öſtlich vom 
Voigt'ſchen Grundſtücke begrenzt wird 
und ein Dreieck bildet, ſoll auf 3 Jahre, 
vom 11. April 1886 bis dahin 1889 
zur landwirthſchaftlichen Nutzung an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Lizitations⸗ 
termin auf g 

Montag den 15. März 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch einge⸗ 
laden werden. 

Die Pachtbedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 23. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bielsk 
Band III Blatt 20 auf den Namen 
des Eigenthümers Carl Riepke und 
feiner Ehefrau Louise geb. Rauch ein- 
getragene zu Bielsk belegene Grundſtück 


am 13. Mai 1886, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 244,38 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
18,5580 Hektar zur Grundſteuer, mit 
135 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 3. März 1886. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Reparatur und Umbau des 
Pfarrhauſes in Kielbaſin, ſowie der 
Abputz der Scheune daſelbſt, veran⸗ 
ſchlagt inkl. der Hand- und Spanndienſte 
auf zuſammen 5190,40 Mk., ſoll im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke ſteht ein Termin 


am 22. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Pfarrhauſe zu Kielbaſin an. 
Mlewo, den 10. März 1886. 
Der katholiſche Kirchen⸗Vorſtand 
von Kielbaſin. 


Verpachtung. 
Die zu Pfarrei Lonzyn⸗Birglau 
gehörenden Ländereien, ca. 700 Morgen, 


ſollen 
Montag den 5. April 
mittags 2 Uhr 


Na 
im hieſigen Pfarrhauſe vom 24. Juni 
1886 ab auf 12 Jahre meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 
Bietungskaution 1500 M. Lizitations⸗ 
bedingungen im Pfarrhauſe zu erfahren. 
Lonzyn bei Heimſoot, 9. März 1886. 
Der katholiſche Kirchen⸗Vorſtand. 


Mehrere tüchtige 


Modelltiſchler 


werden ſofort für dauernde Beſchäftigung 
geſucht. Lohn bei guten Leiſtungen 
nicht unter 18 Mark. 

F. Eberhard 
Bromberg. 


Zur Feier des 89. Geburtstages 
Sr. Mal. unseres erhabenen Kaisers u. Königs 


N 5 findet . Rt 
am 22. März Nachmittags 3˙½ Uhr 
in den Räumen des Ariushofes 
ein 


Diner 


ſtatt. 
Die ergebenſt Unterzeichneten bitten um rege Theilnahme. 
Anmeldungen nimmt bis zum 19. März Herr Weinhändler Voß 
entgegen. 
Thorn, den 5. März 1886. 
Adolph, Bartlewski. Bender. Boethke. 
Guntemeyer. Grillo. Dr. Hayduok. 


Ebmeyer. 


Feige. 
Wegner, 


Ewers. 
Krahmer. 


Meinen geehrten Kunden von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 1. April cr. meine 


Wohnung und Schmiede- Werkſtätte 


nach meinem neuerbauten Hauſe 


Tuchmacherſtraße 149 


verlege und bitte ich, mich auch dort mit recht vielen 
Aufträgen beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Emil Block 


Schmiedemeiſter. 


Dre BO 


Jahrgang XXII. DRAN Jahrgang XXII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch-nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staats bürger⸗Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — ein Gebiet, auf welchem politiſches 
Parteigetriebe ausgeſchloſſen ſein ſollte — hat ihr beſonders die Sympathien 
aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht ge⸗ 
weſen iſt. Mit Genugthuung kann fie auf ihr einundzwanzigjähriges Wirken auf 
dieſeu Gebiet zurückblicken; denn was fie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane ver beiten Schrift: 
Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 


„Die Frauenwelt“ 


enthält anch Räthſel, Röſſelſpringe, belehrende Aufgaben ꝛc. 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Mk. 50 Pf. pro Monat bei 


Oo DDDTDTHDPOS — SA 2 


teller. 


Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 

allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, W.., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probenummern gratis. 


NEUE (13) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE, 


A 


Brockhaus! 
‚Conversations-Lexikon: 
Vu, Abbildungen und Karten. 
2 \ b 5 . 5.6% f ht 50 PR 


N 


240 HEFTE-ODER IG BÄNDE. 
N133VYlL AHZONNHY3I 


ND d ., HALBFRANZ 9! M. 


JEDER BAND GEB IN L 


Husten und Luftröhren -Verschleimung. 

Meine Frau, 75 Jahr alt, litt ſeit mehreren Jahren an un- 
geheuerem Huſten und Luftröhren⸗Verſchleimung und ſpürte nach 
dem Gebrauch einer Flaſche Ihres Malz⸗Extractes (Huſte⸗Nicht) 
ſchon am dritten Tage Hilfe, jetzt iſt ſie faſt ganz davon befreit. 1 
Berlinchen, Berg, den 12. Jan. Der hausvater des Rettungshauſes. “ 
TE Dankſchreiben Sr. Majeſtät König Karl I. von Ru 
mänien, Sr. K. H. des Herzog Ernſt II. v. Sachſen⸗-Coburg⸗ 
Gotha x. x. 5 

Malz- Extract und Malz-Extrakt-Caramellen. 
Schutz- Marke 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
Extract à Flasche ME. 1, 1,75 und 2,50. Caramellen nur % 
in Beuteln à 30 und 50 Pfg. zu haben in Thorn bei E. Szyminski, # 
in Graudenz bei B. Krzywinski und Fritz Kyser, in Konitz bei 
Gebr. Paetzold, in Kulm bei Otto Peters, in Lautenburg beißß 
F. Schiffner, in Loebau bei A. Badt und M. Goldstandt Sohn, inf 
Marienwerder bei Gust. Schulz und Herm. Wiebe, in Neumarkß 
bei H. Klatt, in Schwetz beim Apoth. Dr. Rostoski. } 


Nur eelit mit dieſer 


Druck und Verlag non 6. Dombrowe li in Thorn. 


Fecht⸗Verein 
für Stadt und Kreis Thorn. 


Generalversammlung 


Freitag den 12. März cr. 
Abends 8 Uhr 
bei Schumann. "Gxg 
Tagesordnung: 
1. Rechenſchaftsbericht pro 1885. 
2. Abänderung der Statuten. 
3. Wahl des neuen Vorſtandes und 
des engeren Ausſchuſſes. 


Schützen Verein 
Mo 


cker. 
Sonnabend den 13. d. Mits. 
Abends 8 Uhr 


Generalversammlung 


bei Kamerad Rüster hier. 
T.⸗O.: Vorſtandswahl, Ballotage ꝛc. 


Der Vorſtand. 


Alt Silber 


wird zu den höchſten Preiſen 
gekauft und bei Einkäufen in Zahlung 
genommen. 


Oskar Friedrich. 
Unterleibskraukheiten, 


Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäflen, Blutharnen, Blalen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Dr. Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


Ich brauche Geld! 


daher müſſen 300 Dtzd. Teppiche in 
reizendſten türkiſchen, ſchott. und bunt⸗ 
farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 1% 
Mtr. breit, geräumt werden und koſten 
pro Stück nur noch 4½ Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. 

Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 
3 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Als 


Geſellſchafterin, 


zur lege älterer Damen, Er⸗ 
ziehung kleiner Kinder und ähn⸗ 
licher Stellung iſt eine Dame 
eſetzten Alters mit ſehr guten 
Jeugniſſen, muſikaliſch, bereit. 
Auskunft ertheilt die Exp. d. Ztg. 
Uiktoria-Garten 

empfiehlt große Auswahl ver⸗ 
ſchieden blühender Blumen in 
Töpfen zu billigen Preiſen. 

. Suche zum 1. April einen 


verh. evangel. 


Kuischer, 


der Empfehlungen beibringen kann. 
Meyer zu exten 
Griewe b. Unislaw. 


Centner 


in Marienhof p. Schön ſee zu verkaufen. 
. e über kaufmänniſche und in⸗ 

duſtrielle Kredit⸗ und ſonſtige Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verhältniſſe, Adreſſen für Waaren⸗ 
Abſatz und Bezug, Incaſſo in⸗ und 
ausländiſcher Forderungen, Vertretung 
in Prozeſſen ꝛc. vermittelt das Inſtitut 
für kaufmänniſche Jnformatio⸗ 
nen und Incaſſo's von 


W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Behrenſtraße 47. 
Das Inſtitut bedient über 16000 Abon⸗ 
nenten, ſteht zu 27 induſtriellen und 
commerziellen Verbänden im Vertrags⸗ 
Verhältniß und hat über 170 Ange⸗ 
ſtellte. Jahresbericht und Bedingungen 
franko. 


Zuckerkrankheit 


wird nach meiner eigenen Methode 
dauernd beseitigt. Auswärts brieflich. 
Med.-Rath Dr. Müller, Berlin SW. 48. 


Krieger x 


Sonnabend d. 13. Mi 
Abends 8 Uhr 


Appell 


bei Schumann. 
Krüger. 


Sonnabend, 13. Mary) 
5 Abends 3", Uhr 1% 
im Saale des Schützenhal 


CONCERT 


mit darauf folgendem 


Tanzkränzchen 


Der Vorſtand.— 


Ein fein möbl. Zimmer nebft an 1 


und Burſchengelaß, bis jeb 
Herrn Lieutenant v. Plotzki he 5 
it vom 1. April ab zu vermieten 
Schuhmacherſ raff f 

Im. 3. 3. verm. Neuft, Markt 1 
(Fine freundliche Wohnung im 96 
Haufe zu vermiethen Fe 

Czarı 


Senn 
— 


230 A, Jakobsſtraße. 1 
J Jun, 1 Atos, c uu * 
vermiethet Adolph b 


D 
x 


ad von Herrn Tandgerichtspn ui 
Röstel jeit 6 Zahren inneg 
neu renovirte Wohnung Seh 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. l. gl 
1886 anderweitig zu vermiethen. al 
Auskunft bei J. Hei, Butter 
r. Gerberſtraße 267 b eine len N 
3 Zim., Küche mit Waſſer ob 
vom 1. April zu verm. W. TB u 
1 möb. vord. Z. n. K. v. 1 re 
verm. Neuſt. Markt 145. 160 
5 t 
Zur Unterftügung Arn 
mit Lebensmitteln u. Bren 5 
während des Winters find fingen 
Im J. Bezirk durch Herren DIO 
und Wolf gejammelt: 

C. B. Dietrich 20 Mark, 5 
Kohlen, E. Schenck 3 Mk., I "a 
ſilge 3 Mk., A. Roſenthal 2 nad 
E. F. Schwarz 2 Mk. H. Sn 
2 Mk., J. Hirſchberger 4 Mk., 2 gel 

Mi., M. Sch. 2 Mk, Paul Sp 
moldt 3 Mk., W. Landecker Nach 
Dr. Winſelmann 3 Mk., 1 
3 Mk., B. Hozakowski 2 Mk., Mh 
und Wiener 3 Mk., C. Danziger Keb! 
Moritz Leiſer 2 Ctr. Erbſen, 3 M 
bank 2 Ctr. Erbſen, R. AG . 
Hen. Weeſe 20 Mk., Lublinski Ha 
2 Mt., L. und J 5 Mt, Br 
3 ME, Nehberg 20 Mt. Daniel 
3 Mk., Wolfenftein 3 Mt, Sh 
3 Mk., Bluhm 2 Mk., Fr. gerte 
5 Mk., A. Willimtzig 5 Mk. R. "geht 
3 Mk., B. Unruh 10 Mk. a 
Neumann 20 Mk., F. Goldſe dl 
10 Mk., Joſeph Prager 5 Mk Au 
Sch. 2 Mk., L. L. 3 Mb, Jeu 
6 Mk., Gieldzinski 20 Mk., H. 3 % 
ſon 5 Mk., J. K.'s Wittwe e 


W. Berg 5 Mk., Hermann m, 
2 Mk., Willamowski 1,50 M 
Leyſer 3 Mk., Adolph Jacob 
Aug. Glogau 2 Mk., F. 15 5 
4 Mk., R. Gelhorn 3 ME, 5g, 
10 Mk., Fr. Landecker 3 W, e 
10 Mk., L. und W. 6 M., O. Ju 
5 55 Dr. Paſſauer 10 ME, 
Rulffs 3 ME. all 
Weitere Beiträge, insbefonben, nid 

von denen, die durch die Samm 
angetroffen wurden, bitten wir bt, 

Kuntze & Kittler, daun 

F. Raoiniewski, Neuſta 
gefl. abgeben zu wollen. 


Das Comitee. 


Täglicher Kalender 
N E 


2 
S 2 8 
1886. 8 8 8 E 
5 5 3 5 
e 
März n 
14 15 1617 480% 
21 22 2324 % 
28 293013117191) 
April. — — = 3 
4 5 6 70% 
11121314 1% 
18 19 20 21 22 30 
25 26 27 28 2 7) 


